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Frankreich .
Wsnalversammlnng der zweyttn Legislatur .

Sizzung vom iZten bis 19. Ger.
Kortsitzung des abgebrochncu Artikels die

Lomite 's betreffend.
rMntersuchungv undBerichrsLomite . Diese bey ,

ft» Cvmitt's wurden durch ein Dccret vom July die-
ls Jahrs vereinigt . Sie waren bchde im July 1789
«richtet worden ; das Unterfuchungscomile , um die
Ursachen der damaligen Unruhen zu untersuchen und

Berichtscomite , um der Nationalversammlung
>vn der unendlichen Menge besondrer PetitionenNach -
iicht abzustatten. Seit der allgemeinen Verzeihung
lbiinen die meisten Papiere , welche das erste Comite
ins Archiv geliefert hat , blos als historische Do.
cumcnte dienen. Die Schriften des Berichtscomite
sormiren eine ausserordentliche Masse ; ausser 8Z Car -
Ions für die Departemente und io für den Brief¬
wechsel , sind 62 vorhanden , welche Papiere enthalten ,

§die sich auf geendigte Materien beziehen und 70 voll
Lchrisien , über welche noch Bericht zu erstatten ist.
Da nun die constitulionellen Gewalten errichtet
und die Tribunale organisirt sind , so weis das Volk ,
ror wen cs ins künftige seine Klagen zu bringen har .
Der wichtigste Gegenstand , welcher in den letzten Zei-
ün die beyven vereinigten Comite ' s beschäftigt hat ,
rar die Verfertigang falscher Asignate. Die itzige
Nationalversammlung wird wahrscheinlich für gut fin-

, icmand den Auftrag zu geben , sich von den ge-
zm solche Betrüger gemachten Prozessen unterrichten
n lassen. 29) Dekreten r Lomite. Es ward zu
« Z ' ir errichtet , als der Erzbischoff von Bordeaux
d« Siegel hatte und von allen Seiten her Klagen
Mssen, daß die Decrcte nicht in die Provinzen ge-'
chiik würden. Nachher hat man in demselben
>ie aus der Kamley kommenden Gesetze mit
den Protokollen oer Nationalversammlung »er «
jlichen. Es ist nothivendig , diese Arbeit fortzusetzen ,
aber man braucht dafür kein bcsondres Comite ; es
lm im Archiv geschehen , zo) Lerrral Lomite .

Seine Errichtung hatte zum Zweck , der Nationalver,
sammlung ihre tägliche Arbeit anzuzeigen, und die
Tagsordnung zu bestimmen, zi ) Lomite für die
Verfassung des polizeyrezlements. Seine Arbeit
war unbeträchtlich . Z2) Einnehmer der patriotischen
Geschenke . Im April dieses Jahrs haben ihre Ver¬
richtungen aufgehört, welche damals dem Administra¬
tor der Casse des Ausserordentlichen übertragen wurden ,
zz) Aufseher -er Sekretariate. Zg.) Aufseher der
Buchdruckerey . ZZ) Lomire für das Local . Sein
Geschäft war , der Nationalversammlung Bericht ab .
zustatten von denWümchen der Verwaltungscorps undTri-
bunalS , über dieHäuser, die ihnen zu ihrenSizzungen an«
zniveisen seycn . Seit einigen Monate» ist dieses Ge¬
schäft der ausübenden Gewalt übertragen worden .
Dieser Bericht fand grossen Beyfall ; man that eine
ehrenvolle Erwehnung desselben im Protokoll , und be¬
schloß , über die Vcybehaltung jedes Comires , der
Reihe nach , zu stimmen . (Die Fortsetzung folgt.)

Paris , vom 17 Gel.
Die itzige neue Legislatur wird wahrscheinlich bis¬

her wenig Genüge geleistet haben. In der That ,
die National , Versammlung gleicht auch noch mehr ei«
nem Cludb als einem gesetzgebenden Korps. Viele
wollen reden , und wenige können hören , die
Motionen , welche fast bey jeder Session vorka.
men , scheinen anzuzeigen , daß manche unerfahrne
Deputierte da sind , die noch erst die Freyheit lernen
müssen . Allein diese Zeit wird nun bald zu Ende ge¬
hen . Sobald die Comite 's besezt und ihre Arbeiten im
Gang sind , wird sich die Sache ändern. Alsdann be -
kommt die National - Versammlung eine gewisse Lage.
Die Sprechlustigen werden weisen Männern Platz ma .
chen . Es wird sich das so nothwendige Zutrauen un¬
ter den ruhigdenkeudcn Deputierten einstellen und man
wird sehen , daß die große Mehrheit aus Männern be¬
steht , welche bas Gute wollen , und es zu bewirken im
Stand sind . Die National - Versammlung wird Ve.
stigkeit und ZZürde zeigen , und den Charakter behaupt ,
ten , der ihr zukommt . . . . Man versichert, HerrFo-
kard , der mit 247 tausend Livres , welche dem De.
pamment der Rhone Und Loire gehörten, entwichen
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ist , habe , da man ihn in Verhaft nahm bekannt , die¬
ses Gew sey für die Prinzen bestimmt gewesen . Er
soll hinzu gesezl haben , er sey nicht der einzige , mit
dem die Ausgewanderten in gutem Einverständniß sind.
Mehrere Personen , welche öffentliche Gelder in Ver¬
wahrung haben , seyen gewonnen worden und wür¬
den seinem Beyspiel Nachfolgen .

Schreiben aus Paris , den 17 . <vct .
Die Kirche der Jakobiner in der Jakobsstrase, die

- ach der Abtey St . Denis den meisten Personen aus
den verschiedncn Zweigen des König !. Hauses zum
Begräbnißort gedient hat , ist niedcrgcrisscn worden.
Wo sie stund , sieht man nun nichts mehr , als
Verwüstung und Trümmer . Das nämliche Schicksal
haben auch die Grabstätten in der Abtey St . Ger.
znain des Pres gehabt , wo sehr viele Könige und
Königinnen aus den ältern Zeiten begraben liegen . Die
Bischöffe von dem König !. Departement haben ein
Buch unter dem Dttel verfertigt : Ueberemstimmung
der wahren Grundsätze der Kirche , Sitcenlehre und
Vernunft über die bürgerliche Konstitution der franzö .
fischen Kirche und überreichten selbiges Ihr» Majestät
dem König , mit der unterlhänigsten Bitte : Diesel¬
ben möchien Sich bey Sr . Päbstl. Heiligkeit dahin
verwenden , durch ihre Vermittlung das Zutrauen des
Volks gegen die französische Geistlichkeit zu bewirken
suchen .

Des Königs Proclamation war mit folgendem
Schreiben des Ministers an alle 83 Departement«
begleitet. „ Ich eile , meine Herren , Ihnen
25 Eremplare von der Proclamation des Königs vom
14 . dieses , die Auswanderungen betreffend , zuzuschik-
ken. Ich bitte , dieselbe Umdrucken zu lassen , um sie
den Distrikten und allen Municipalilätcn zu übersen.
den , sie auf allen Pfarrkanzeln ablesen und überall
öffentlich anschlagen zu lassen ; so baß sie überall so
bekannt werde , als möglich . Die Wichtigkeit ih¬
res Gegenstands soll Ihren Eifer hinlänglich reitzcn
und Sie bewegen , um dadurch dem Gefühl der
Liebe für das Volk und der Theilnahme am all¬
gemeinen Wohl zu entsprechen , die S . Majestät
so stark haben ausdrükken wollen , daß sic von
Ihrer eignen Hand ist aufgesetzt worden . Nach¬
dem sie der König im öffentlichen Rath vorgelesen
halte , so übergab er mir das Original , welches von
Seiner eignen Hand geschrieben war. Ich wünschte
Ihnen das dringende Verlangen in seiner ganzen Wahr¬
haftigkeit darstellen zu können , welches Se . Maj . ge-
ffussert, um den glücklichen Erfolg davon zu vernehmen .
Tragen Sie also meine Herrn , durch Ihren Eifer
und durch Ihr ernstliches Bestreben dazu bey , daß
das Reich der Gesetze , der GO der Gerechtigkeit und

Ai

der Mäßigkeit , die Duldungen aller Meinungen , ta!
Zutrauen und dir Einigkeit unter alle » Bürgern tel
Staats wieder hergesteur werde .

Unterschrieben , Delessark . j
Minister des Innern, j

Paris, vom i y (!>cr. !
Seit zwcy Tagen sind Z02 Personen von hier wst-!

der ansgewanderk. Auch rechten aus der khemaligclch, -
vin ; Bretagne hundert und zwey und zwanzig Kch
lenke nach Koblenz . Alle Bürgerliche, die sich dch
flüchten, erhalten Hoffnung geadelt zu werden ,
sind in der beßten Hoffnung, von den fremden M
ten unterstützt zu werden . Etliche, die schon cingesch
haben , daß die fremden Mächte keinen Beruf dH
fühlen, fangen an , zu murren und sich ganz in k«
Stille wieder nach Frankreich zurück zu begeh «
Man spricht von einer Reise, welche der König nälj
stens nach Compiegne , oder Fontainebleau ui
ternehmen wird. Man wünscht , er möchte lczlti
Ort wählen, weil Compiegne zu nah a » dem Ardi>§
ner Forst liegt , der bis in die Niederlande reicht . D
Flüchtlinge verlassen sich noch immer auf eine My/,
Flucht des Königs, oder , west er gar nicht dazu ge¬
neigt ist, auf eine Entführung desselben. DcrPatrm
Carra räth allen Bürgern , die keine Flinten hadm
ernstlich an , sich doch Spieße machen zu lassen . Ä
müssen 6 Schuhe lang , wohl gespitzt und gescW
seyn . <Lie dienen besser als eine Flinte mit Bajom!
und fast jeder Schmidt kann sie machen . I

Paris , vom 21 (vct . !
Das Departements - Direckorium von Paris hau

den Verfügungen , die von der Municipalität für li
Religionsfreyheit getroffen worden , hinzugcsctzt :
statt einiger Kirchen , welche nonconfocmistischen Pri
von der Municipalität eröffnet worden , hat basDnn
torinin den lytcn Oct . beschlosirn : „ Daß alle B
ger , Gesellschaften , klösterliche oder weltliche 6
meinben , ihre Kirchen , Kapellen , Tempel oder Mj
O^te , die sie zur Ausübung irgend einer Art
Gottesdienst bestimmen wollen, eröffnen können ,
daß sic einer ander » Aufsicht unterworfen wäre» ,
jener der Polizeybeamten , die verpflichtet sind , zu
chen , baß in diesen Orten nichts vorgeht , waM
öffentlichen Ordnung zuwider ist . »

Wien , vom ib (Der.
Der französische Gesandte erhielt heute Mittags eii

Audienz beym Kayser. Die Feinde der französisch
Constitution, die sich hier in großer Anzahl befind«
müssen gestehen , daß durch diesen Schritt allein »>
Kayser die französische Constitution anerkennt ; sie
sehr vcrdrüßlich darüber . Nach verschiedncn abwls
selnden Gerüchten, ob und wie viele Truppen » acht!
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iMederlandeu abgehen soSen, ist heute entschieden wor-
: daß fünf BalailUns Infanterie Und zwey Regt -

Unter K
'av .-uric c-ahin marschieren müssen . Die

Miptsorgfait des Kaysers wird dahin gehen , Frieden
ja erhalten und nach und nach die Lasten des Volks
zu vermindern : er wünscht mit Frankreich in gutem
rmverstäiidniß zu leben , »im die Niederlande bcyzube-
halren ohne deswegen eine kostspielige Macht da--
W erhalten zu müssen .
Abschrift eines Briefs des Herrn NsailleS franzö¬

sischen Grosbolschafters am Hof zu Wien, an
Herrn Dietrich Maire von Strasburg .

Wien, vom 17. Oct 1791.
Mein Herr !

Testern wurd ' ich zur Audienz des Kupfers gelassen
und von diesem Tag an beginnen wieder meineStaaks -
-cschäffte öffeullich . Ich eile , Ihnen hiemic durch denCilbo-
lm, den ich nach Paris sende, Nachricht davon zu ge¬
ben. Ich bin versichert, es wird ihnen sehr angenehm
scy» , zu erfahren, daß die äussern feindlichen Anschlä¬
ge und Bemühungen sehr verrükt und vereitelt sind.
Das Beyspiel der Weisheit , welches der Hof zu Wien
giebt, muß in Deutschland nolhwenbiger Weife von
einem grossen Gewicht ftyn und den heilsamsten Ein,
ßuß aus andre Höfe haben . Ich vereinige mich mit
Ihnen und mit allen guten Bürgern in dem Wunsch,
ft

'
ir alles, was das Glück unfers Vaterlands und die

frohe Zufriedenheit des Königs befördern kann.
Diese Nachricht , welche sich schnell in ganz Straß¬

burg ausbreilete , hat allgemeine Freude erregt .
Hr. Noailles hat von jeher alle Gelegenheit ergriffen ,
M feine Liebe zum Vaterland und feine Unterwür¬
figkeit unter die Gesetze zu beweisen und dadurch
alle» unfern Minister» dey auswärtigen Höfen ein
Beyspiel gegeben , von welchem zu wünschen ist , daß
es viele Nachahmer finde .

Madrit , vom 2Z Sept .
Vorgestern kam hier die Nachricht an , der König

der Franken habe die Constitution angenommen.
Diese Nachricht machte unser Ministerium eben so auf¬
merksam , als die vom Preußischen Gesandten mitge-
theüie Zeitung , daß der König , sein Herr , nebst dem
Kayser , den französischen ausgewauderken Prinzen zu
Pillnitz eine Erklärung übergeben , die sich auf ihr Va¬
terland beziehe. Unser Hof nimmt zwar lebhaften An-
the-l an den französischen Angelegenheiten , aber es
ii höchst unwahrscheinlich , baß die französische Nation
Ms von dieser Seite zu befürchten habe , weil der
ZHand unsrer Finanzen es nicht erlaubt , neue Kosten
zu machen . Das Geld fehlt und die Regierung hat
schon bas Gehalt verschiedner öffentlicher Beamten
aufgehoben , um den Geldmangel einigermaßen zu

heben ; auch hat selbige Anleihen in Lissabon , Genua »
Holland , Venedig und in der Schweiz zu machen ge¬
sucht. An beyden ersten Orten ist man nicht da¬
mit zu Stand gekommen und an den übrigen macht
die Concurren; von Rußland , Oesterreich , Schwebe »
und Nordamerika, baß die Interesse aufz Prozent ge¬
stiegen ist . Indessen hat die Sr. Carls Bank dem
Schatz 22 Millionen Realen vorgcschoffen . Es bestä,
tigt sich , der Kayser von Marokko habe

^ bereits mit
unferm Gouverneur von Ceuta einen Wsffenstillüand
unterzeichnet , dem bald der völlige Friede folgen wird.
Der Friede mit Algier ist so gut als gewiß. Wir
werden Oran verlassen und selbiges dem Bey vo»
Mascara übergeben , vorher aber die Festungswerke
schleifen . Dagegen soll Masalquivir befestigt werden .
Der Friedcnstraktar mit Tunis ist nun bekannt ge¬
macht worden .

Warschau, vom 8 Del.
In der Seßion vom 4 machte der Landbste Sol-

tyk den Antrag, daß der französischen Nationalver¬
sammlung absciten der Stände von Polen ein offici«
ellcs Dankfagungs « Compliment durch den polnischen»
Minister zu Paris, in Beziehung auf den glücklichen
Erfolg ihrer wirksamen und für ganz Europa in An-
lehmig der Behauptung per Frcyheit und Rechte de §
Menschen exemplarischen Arbeiten, abgestattet werden

möchte .
London , den 14. Dct.

Man darf sich nicht wundern, sagen unsre öffcnt ,
liche Blätter , daß gegenwärtig der Eilbotemvechsel zivi»
sichen dem Berliner und unserm Hof so stack ist und
der preußische Gesandte so häufige Konferenzen mit
unfern Ministern hat , da des Herzogs von Zorck Ver- .
mählung mit einer Preußi chen Prmzeßinn dcyden Hö¬
fen ,so viele Beschäftigung giebt. Unterdessen glaubt
man doch allgemein, daß auch noch andre und zwar
höchstwichtige Dinge in beydc » Kabinetten verhandelt
werben. Den n . d . Abends ist Hr . Lindsay, in der
Eigenschaft eines . außerordentlichen Botschafters , vo»
hier nach Berlin abgereißt, um Hrn . Ewart , dessen
schwächliche Gesunbheitsumstände ihn nöthigen , in sein
Vaterland zurückzukchren , abzulösen . Verschiedne un¬
srer Politiker behaupten außerdem noch , zwischen Ruß ,
land , Holland und unserm Hof, die gegenwärtig
enger , als jemals , mit einander verbunden seyen ,
werde an einem weitaussehenden Plan gearbeitet, der
vielleicht bald zu seiner Reife gedeihen dürfte .

' Daß
er sich auf Frankreich beziehe , ist jedoch nicht wahr,
scheinlich. Man sagt , das Psrlemenk werde in sei«
ncr nächsten Sitzung sich mit Verbesserung der Regie»
rung und Verwaltung der Inseln Jersey und Guern-
fty beschäftigen . Schon find Cvmmissarien abge-
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schickt worden , welche der dortigen Einwohner Be¬
schwerden untersuchen sollen , um dadurch baS Parla¬
ment in den Stand zu sitzen , ihnen abzuhelfen. Aus
der Honduras , Bay wird gemeldet : Es siyen neue
Streitigkeiten zwischen den Britten und Spaniern
daselbst entstanden . Wirklich hat auch der hiesige Spa,
Nische Bothschaster einen Eilboten von seinem Hof er¬
halten , nach^ dessen Ankunft er sich sogleich in die
Stadt begab . Andre glauben jedoch , beydes siy
eine Folge davon , weil man Großdrittanicn einladen
wolle , dem großen Bund gegen Frankreich bcyzutret-
len. Man trägt sich hier mit dem Gerücht , 40 Ober¬
häupter vecschiedner wilder Völkerschaften in Amerika
siyen auf dem Weg hieher , um unsre Regierung um
Schutz gegen die 13 vereinigten Staaten anzuflchen.

Wien , vom 16 (Her.
Die Geschäfte haben sich an unscrm Hof fs sehr

angehaust , daß wir unfern Kayfer nur selten zu sehen
bekommen , seitdem er wieder in unsrer Mitte ist . Der
französische Bothschaster besucht den Hofwieder , wie
gewöhnlich und für basSchickfal des sranzöflschcnKönigl.
Hauses fängt man an weniger besorgt zu seyn .

Aus den Niederlanden , vom 17 Gck .
Die Regierung zu Brüssel hat. den französischen

Flüchtlingen auf 2 Noten , die ihr Agent , Herr Mar¬
quis von la QueiSe übergeben hatte , folgendes zur
Antwort crtbeilt : r) Die Regierung kann nicht zuge¬
ben , baß rin französischer Werbplotz weder zu Henry
Chapelle , noch sonst an einem andern Ort
in des Kaysers Gebiet , in den Niederlanden angelegt
werde < weil solches den Weroungen für die Kayferl.
Truppen nachlheilig seyn würde . 2) E»> jeder mit
einem Paß versehene Franzos kann ohne Schwierigkei¬
ten durch die Niederlande reisen ; aber wiederholte
Transporte von iZ Mann könnten zu Unbequemlich¬
keit Anlaß geben und vornehmlich kann man unmöglich
erlauben , daß dergleichen Leute bewaffnet und unter
der Gestalt , oder Benennung von Transporten für
Regimenter durchmarschiren , die ausser dem König ,
reich Frankreich keine gesctzmäsig anerkannte Existenz
haben , z.) Ein jeder französischer Officicr kann sich
in die Provinz Luxemburg begeben und sich daselbst
zu Betreibung seiner eignen Geschäfte aufhaltcn ; allein
rr muß sich gehörig lcgitimiren , daß er keinen bcson -
dern Auftrag habe. 4. ) Mau hat den Hrn . Marquis
schon benachrichtigt , baß die französischen Soldaten ,
die ohne Pässe durch die Niederlande reijen , als De¬
serteurs angesehen werden und auf Verlangen, zufol¬
ge des Karteis , ausgelieftrt werden würden .
Dieses ist ein . Grundsatz , von dem man nicht
abgehen kann, Z .) Man hat dem Hrn . Marquis de

la Queille schon zu erkennen gegeben , daß Jhro Kö
nigl . Hoheiten die Generalgouverncurs nicht darein !
willigen könne » , daß sich französische Edelleute , Osfi-
ciers , oder andre in Haufen versammeln . Der Hm
Marquis wird deswegen gar sehr gebeten . dafür j»
sorgen , daß dieses von den französischen Flüchtling !»
auf keinerlcy Weise geschieht , weil man solches schlch
terdings nicht dulden kann , sondern es zu verbinde«
Gewalt brauchen müßte . Weiler hat das Gouvernd
ment zu Brüssel den französischen Flüchtlingen in eine /
Note anpcnHcrrnHerzogvonUzes bekannt ! machen lasten .!
i .) Man könne nicht zugebcn , daß die französisch!
Officiers sich bey dem Flecken d 'Antsing versamml-
ten , oder sich in allzugroser Anzahl in einem und dem¬
selben Ort , vornehmlich an der Grenze versammelt !».
Noch weniger könne man 2 .

°
) zugebcn , daß sie Korpj-

weise , auch selbst ohne Waffen cxercircn , oder miiist
tairischc Evolutionen macken ; am allerwenigsten abess
daß sie Ausrciser von französischen Truppen auf dem
Gebiet Sr . Majestät des Kaysers bey sich behalte^
Die Kommandanten und Okficicrs der Kayserl . Tcup,
pen sind zu dem Ende befehligt , aus diesen Gegen- !
stand ein wachsames Aug zu haben und man hoffte
daß sich die sranzösiche Herren Officiers hiernach rich- ,
tcn und in ihrem Betragen , die Grenze der ihnen zu^
gestandnen Gaüfrevhcit nicht übertreten werden rc . ^

Vermischte Nachrichten .
Auf die Könlgi . französische Annahme der Konstis

tution ist zu Paris ein allegorischer Kupferstich heraus
gekommen , worauf der König vorgestellt ist , wie lk
wieder in seinen Pallast , begleitet von Dcputirt!»
der Nationaloerfammiuttg; aber ohne Krone , ohneKönigl .
Mantel , ohne blaues Ordensband , kurz , ohne alle Zri>
che» der König !. Majestät zurückkommt. Oben in di«
Lüften schwebt der Schutzgeist von Europa , weißt ih >»
in der Hand seine Krone und sein blaues Bandj
Unten stehr die Strophe :

bßon , ku v'as rie-n peräu , prmce trop malüereuX ;
Avec ton coräon bleu , je garste ta couronw
Ourmä je t 'aurai rsplace kur le trüue.

sie te les reuelrai tous les öeux.
(D . i . Nein ; Du hast nichts verlohren , allzmiNiM

licher Fürst , ich verwahre mit Deinem blauen M
Deine Krone und gebe Dir beide wieder , sobald ich
Dich wieder auf Deinen Thron gesetzt habe .)

Die Einwohner von Valla di Aran in Catalonien ,
haben an den Grenzen 200 Franzosen niedergemachtj
welche das Land zu plündern anfingcn .

Viele von den in der Gegend von Wonns befind
chen ausgewandertcn Franzosen kehren wieder nach
Frankreich zurück .
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